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Den Menschen erns nehmen
ZumenErziehungsstil Don Giovann  1 0OSCOS

Begriffe
J  anner jähsich der Todestag des Sti]

italienischen Priesters, Ordensgründers und
Erziehers Don (iovannıi OSCO (1815—1888) Mlit Stil wird 1m täglichen Sprachge-
zum hundersten Mal.! kine nicht LUr katho- rauch clie Art und Weise verstanden, WI1e
lischen wahrlich „gefeierte  &I erson-  ..
ichkeit wurde als „der größte praktische rZ1e-

sich jemand ausdrückt:; INan meint damüit
charakteristische äufig künstlerischeher des Jahrhunderts““ gewürdigt, obwohl

r schon seinen Lebzeiten unr Sein pädago- Äußerungs- und Gestaltungsweisen,
gisches Erbe atte bangen mussen. Als er ber uch die Eigentümlichkeiten 1N€es
starb, zählite die gegründete Kongre- eNens, des Jluns vVon jemandem.“
gation der Salesianer Don Boscos 915 Die„tilfrag  e  # erscheint längst-mehr
und die mitbegründe Schwesternge- 1Ur als eine gelegenheit Von chitek-meTöchter Marıa Hilfe der Christ  en
(FMA) 3O() Mitglieder. Östersonntag 1934 t erel oder remonı uch die
wurde er heiliggesprochen. SDB und Form der Kommunikation, des Umgangs
zählen heute Je rund 18.000 Mitglieder. In Ver- Von Menschen miteinander ıst £ine „Stil-
gangenheit und Gegenwart ahmen und neh- frage“ geworden. tilfragen besitzen heute
an ürgerliche, progressive und konservati-
Ve Pädagogen WIe Erzieher ihn durchaus eine gesellschaftliche E12evanz
Anspruch, Positionen VOLr einer li- Wer siıch 5Sds lassen mulß, ’- der Se1Ne
chen Öffentlichkeit ZzUuU legitimieren. Institutio- aChätte einen Stil, steht schlimm da
nen mıt dem klingenden Namen „Don OSCO  AF berWOTr1n eın (gesellschaftlich) als „rich-gzibt nheute nicht Westeuropa, sondern
ebenso Beirut und eheran, und tig‘ bewertetes „styling“ besteht, droht
Tokio, Johannesburg und ant]ago de Chil  M immer wieder „Modefrag zZz.u werden
Don Boscos pädagogisches nzep5 1171 er zZzu verkommen).
Gegensatz Internatserziehung maliger Gleichwohl wı deutlich, der Stil
Seminare ( den Beitrag Vvon Mühlek):
mıit ıhm äßt SI allem Anschein nach auch -das (Ganze meınt, soöndern etiwas WIe
eute arbeiten. Schmid ist Professor eine ülle darstellt, die mıit ihrem Inhalt

Benediktbeuern.) korrespondiert und dem ‚Geist“, der
dahintersteckt. ist das wahrnehmbare
und augenfällige Phänomen Stil wird
auch Zum ITräger des Inhalts und gibt dem
Geschehen jene unverkennbare Note, die
1ine dentifikation ermöglicht, UILV

kennbares erkmal darstellt

Fine auf gewissenhafter ForschungenBiographie stellt die 1170 orjahr erschienene Monographie
ar  - Bosco, Don OSCO. Sein Lebensweg Sein Lebenswerk, München 1987 Die Übersetzerin betont

ihrem Vorwort, hier nicht dererGottes“ und nicht der „Erzieher mıiıt Spürnase  e dargestellt
wird, dem alles gelang, sondern eieg erscheint, WIe schwierig WAafl, seinen erkannten Weg
zZUu gehen 11)
S50 Z B. Dilger, CGiovanni Bosco Motiv einer Erziehung, en 1946,

Don Boscos Rombrief“> Mai 1887:; dt Ü, a. 1: Weinschenk, Grundlagen der Pädagogik
Don Boscos, ünchen 1987, 19—12

U zl das Stichwort „Stil“ 1N: rockhaus-Wahrig Deutsches Wörterbuch in Bänden, Von

ahrig Wiesbaden/Stuttgart 19  D



onOSCO

Erziehungsstil eine Untersuchung Von „Führungsstilen”
Die Pädagogik spricht nicht erst seit dem (in Gruppen) erfolgt Die von Wınier

Braunschweiger ymposion ber Frzie- sozialpsychologischer Perspektive her-
hungsstile 1 re 1966, das den egT1 ausgestellten F  gsstile en eine

der Pädagogischen Psychologie einge- breite Beachtung Fachkreisenen
Führt hat, Vorn „Erziehungsstil“.* Die und wurden Teichnen benachbar-

ten Arbeitsfeldern berücksichtigt. 1€eErforschung der Erziehungsstile hat
jedoch seither quantitativ WwW1e qualitativ Von Lewin beschriebenen 1I1e „autoritär“‘,

„demokratisch“ und „laissez-faire“ se1t-zu  en  en Trotzdem wird gegenwärT-
U1g der Begriff (noch) nicht einheitlich VeTr- her Von der Forschung kaum modifiziert

tellen H  ea  en dar, die einmal zuwendet. Der (empirisch-)psychologisch
orjentierte Begriff beschreibt zunächst 1nem „demagogisch-schlagwortartigen
einmal einzelne Daten der Erzieherper- Bbrauch“ verleiten,‘ aber sich auch auf

Ormm Interaktionsmodi beschränken,sönlichkeit und des Erzieherverhaltens
Die ädagog! spricht aber auch Von Iso j1e „Hinter- der „Beweggründ der
„Erziehungsstil Großfeldern“ und meılnt Beteiligten wenıgstens für den pädago-
amıt das „Erziehungsverhalten, die Kon- gisch Interessierten weitgehend ußer

- lassen. Sie scheinen annn zZu kurz zZzuzeption und Anlage vVon Erziehungsein-
richtungen, Bildungssystemen, VOoN Frzie- greifen, WEl nicht al uUunDraucnDar ZUu

werden, wWenn Erziehungsziele nicht mehrhungstheorien und -ideologien ogroßer
Gruppen.“ Ur ausschließlich formal, sondern auch

1Cbestimmt werden sollen  8Im Zusammenhang dieser Darlegungen
erscheinen beide Sichtweisen des egr  S
„Erziehungsstil“ bedeutsam, da Don mpirische Persönlichkeitsforschung
Bosco nicht gerecht würde, wollte INan Die heute vorwiegend empirisch betriebe-
ihn DUr unter 1Nnern der beiden Gesichts- F Erziehungsstilforschung dreht sich
punkte betrachten. Vielmehr scheint SC einerseits un cden eiterlichnen Erziehungs-
gerade bei ihm erforderlich, sowohl die stil und den Gtil außerfamiliärer Frzie-
Beziehungsebene, wWwI1ıe auch die hungsinstanzen WIe Kindergärtnerinnen
und Strukturebenen zZzu beachten. undreruch dabei erscheint das, Ü

Erziehungsstil zZUu verstehen ist,
Zum gegenwartigen SCtan der ormalen und nicht Al inhaltlichen Krite-

rmen orientiert“.* Die VOTr erm VvVon TheoErziehungsstilforschung
e sozialpsychologischen Untersu- Herrmann, HelmutSCundKlaus

Schneewind betriebene Erziehungsstil-chungen Uo  z Kurt TLeowin
Ehe sich Ccie persönlichkeitsorientierte, forschung definiert ihren Gegenstand tol-

gendermaßen:empirisch-psychologische Forschung des
Gegenstandes ANSCNOIMNINEN hatte, AT „Unter ‚Erziehungsstil‘ soll der strukturierte Kom-
schon durch Lewin (1890—1947) plex ler Verhaltens- und Friebnisweisen e1nes

in Psychologie der Erziehungsstile. Braunschweiger Symposion ber Erziehungsstile (28
hrsg Herrmann, Göttingen 1966

Lemberzg, Art Erziehungsstil, in Pädagogisches xikon weıl Bänden, hg Von Horney, Rup-
und Schultze, Gütersich 1970

Lukesch, Erziehungsstile, In Die Psychologiedes Jahrhunderts, XI KonsequenzenfürdiePäda-
gogik (1) hrsg von Spiel, Zürich 1980,
Zu den Führungsstilen Lewins vgl Ü, - Lewin, ührungsstile ın der Gruppe, in: Einführung in päd-
agogisches en und Denken, hrsg Von Flintner un Scheuerl, ünchen 1968
e5C 1980, 2371
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ziehers verstanden werden, der gerichtet oder un (d) Aufweis Von technologisch ein-
ungerichtet, bewußt intendierter Weise der&
flektiert, mittelbar der unmittelbar auf Kinder und csetzbaren Möglichkeiten ZurVeränderung
Jugendliche (Edukanden) bezogen ist  +  10 der Interaktionsbeziehungen und Moditi-

kation ihrer Auswirkungen.Die rscher bétonen, sich bei der Die Variablen des Erzieherverhaltens,uswahlderVerhaltens- und Erlebniswei- welche die empirische Persönlichkeitsfor-
des Erziehers nicht eine zufällige schung als Faktoren eliminieren konnte,

uswahl handelt, sondern diese „unter-
einander iın sinnvoller We  155e ZUS  ImMen-

sind (u a.) „el  lendes, nicht-wertendes
Verstehen“, „Achtung Wärme Rück-

hängen bzw eiıne hierarchische Struktur sichtnahme“, „Echtheit „Dirigierungilde Von Bedeutung diese Lenkung BrGC ördernde, nicht-dirigie-
VC Forschung erscheint auch, eben rende Tätigkeiten“ 14

nicht NUur „gerichtete“, re auf die
Person des Kindes bezogene, sondern

Erziehungsstil bei Don Boscouch „ungerichtete“, nicht rekt auf
das ezogene Verhaltensweisen des Das Konzept der „Pädagogik der Vor-
Erziehers, Beachtung en Unter sorge” Don Boscos
„Erziehungsstil“ sind also in dergegenwär- Man kann keinen Pädagogen hinreichend
tıgen Forschung nicht LUr „bewußt inten- und gerecht darstellen, wenn einen
dierte“, sondern gleichsam uch „unbe- einzelnen Aspekt se1iner Theorie der

Verhaltensweisen einen bestimmten Ausschnitt seiner Pra-vollzogene“
einbezogen, ( „unter dem TZ1e- X1S5 beschreibt Vielmehr erscheint . )

ungsstil eines Erziehers nicht seine iın unumgänglich, wenigstens einen1Cauf
erzieherischer Absicht gesetzten Hand- das „System“ zZu werten, zumal die
Jungenzuverstehen sind, die Nan auch als Erziehungsstilforschung und gerade
rziehungspraktiken ezel könnte, je pädagogische A Vo  ; der Perspektive
sondern dazu benfalls alle seıne „Erziehungsstil Großfeldern“ spricht.
kindbezogenen ens- und Reak- Don OSCO beschrieb seinen
tionsweisen gehören, 1e mehr der IMNn- „Ansatz“ mıt dem egri „Präventiv-
der unwillkürlich blaufen und die System“ und grenzte sich damit Von dem
VO Erzieher d us gesehen nicht unter zu seiner Zeit dominierenden „Repressiv-
eın rationales Zweck-Mittel-Schema System“ b Der Breslau und Münster
en 12 enrende Pädagogikprotfessor Altred Pet-
Gegenstand der Erziehungsstilforschung zelt ftührte 1946 den egrif „Pädagogik
egenwärtiger empirisch-psychologi- der Vorsorge“ ein. Der Präventivgedanke,
scher sind einzelnen (a) Beschrei- berJahre hinweg (von T heoretikern und
bung und Klassifikation des Interaktions- Praktikern) als eın VonNn der Realität
verhaltens, (b) Nachweis der Genese und urückhalten mißverstanden,
der Determinanten dieses scCchNheNenNns, (C) gegenwärtig angesichts vielfacher Bedro-
Beschreibung und Erklärung der gen hungen junger Menschen nicht NU! bei
der Interaktion alle daran Beteiligten Medizinern und ugendschützern wieder

IC esc 1980,
Lukesch 1980,
Lukesch 1980, 4371

Lukesch 1980, 412

Vgl  9. Auf ?'ausch/A.-M. auschnh, Erziehungspsychologie. BegegnungVon Person Zu Person, Göttingen 1979,
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gebührende Beachtung.” Don Basco des Verstehen“, „Echthei und Ordernde,
hatte seinen ersien Priesterjahren in den nicht-dirigierende Tätigkeit“” Betracht
Jugendgefängnissen Iu  MNSs und 1mm Kon- zu ziehen, die die aktorielle Persönlich-
takt muıt vielen VoOm Land die BeZO- keitsforschung herausgestellt hat,
N, arbeitsuchenden Jugendlichen die wenngleich empirische Überprüfungen

ErZEUSUNg gewWwONNEN, den meisten fehlen
Aur dadurch wirksam geholten werden In seiner sehr knappen und I| mMiI1t
kann, S1e erst Sal nicht delinquent Widerwillen niedergeschriebenen ! )ar-
werden. mußte erkennen: Sind Sie eın- tellung „Das Präventivsystem 1n der
mal „auf die schiefe geraten, ıst der Erziehung der Jugend“ iC  F sich Don
Teufelskreis kaum mehr aufzuhal BOscO Von „repressiven Methoden“ ab,

der eschreibung der Ausformung der weil SI ungeejgnet erscheinen, iner-
„Pädagogik der Vorsorge” ehren annn seı1ts Werte zu internalisieren, andererseits
einıge weniıge Begriffe immer wieder, die mıt dem Jungen Menschen ın einer freund-
gleichsam als en Se1Nes „Systems“” SC  ichnen Beziehung zu stehen. „Das
gelten können: das Erziehungsziel „ehren- KRepressivsystem besteht darin daß
hafter ürger und guter die Irias den Untergebenen das Gesetzanntgi
„Liebe, ernunft und Religion“”® als Moti- und dann seine olgungüberwacht,
vVve, „Assistenz“ als Realisation vVon Präven- die Übertreter festzustellen und Sie, £alls
tiıon bzw „Methode und „Familiarität“ alc notig, gebührend Zu bestrafen 420 1e
Stil Interaktion zwischen dem Erzieher und
Wenn 1m folgenden versucht WwW1  rd, den den Jugendlichen besteht lem Anschein
Erziehungsstil Don Boscos ın egenwärti- ach einzIg und e1n da  Mnn, VOmm

geTr Sprache und heutigen Begriffen ZUu Erzieher geboten, verboten, kontrolliert
beschreiben, SC kann nicht davon Be- und bestraft wird. Andere omm  a-
BaNgen werden, die historischen und tionsebenen und „inhalte scheint es nicht
aktuellen Verstehenshorizonte identisch geben.
n. FSs tellte einen Anachronismus Dem SEetZz Don Bosco einen „dialogischen
dar, wollte InNan Don Boscos Erziehungs- Stil“ entgegen, der vielfache Interaktions-

ftormen und Kommunikationsinhalte ein-stil mıit „partnerschaftlich“ umschreiben
der den Begriff „demokratisch“ einfüh- schließt Er schreibt
ren. Hingegen erscheint durchaus legi-
tım, die griffe „dialogisch und familiär” Das Präventiv-System darin, „die Vorschrif-
ber auch die psychologischen Jlermini ten und dieOrdnung bekanntzugeben unddann

die Jugendlichen ”  N ®‘ zu überwachen, daß auf ihnen„emotional“”, „aftektiv“”, JaOSo spezifi- 1immer das wachsame Auge des Direktors der Assi-
sche WIie „Achtung W  arme , „‚einfühlen- S  En  5 (Aber:) Wie gute Väter collen s1e mıiıt

Bran  ätter/A DON Eyve, Psychologische Prävention. Grundlagen, Programme, Methoden Bern
1982
Es einer ausführlichen Darstellung, wollte Tan die ‚Funktion” von „Religion” und immer
bei Don Bosco damit gemein eroörtern Dieche, dafß eın religiöser Glaube einer konkreten

fürDonBosco nicht vernachlässigbareKonstitutiva s£@€171€e5 „Systems” darstellen, wWweilst einerseiıits
alskatholischen Erzieheraandererseits£ällt rnichtglaubendenPädagogendadschwer, unen-
geschränkt als Pädagogen ZUu akzeptieren, Ja er wird SOBar abgelehnt, weil er „religiös konkre ist.

18
ausch/ Tausch, d., z

FranQ, „Amorevolezza” als pädagogische Lie  >Pärundakt und Bedeutung der
Persönlichkeitsbildung Heranwachsender, Ensdortf 1977, 41

19 Bosco, J| Sistema Preventivo nella educazione della gioventü, Turin 1877, dt z 11° Giovanni Bosco.
ogik der Vorsorge. Besorgt VonNn Fischer unter Mitarbeit Von Borelli Paderborn 1966,
93 —1w' Auszügen 1n Weinschenk 1977, 45— 47 und 141—142
Fischer, A, O,
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ihnen sprechen, immer als egweiser dienen, gute sich dem „Präventiv-System“ zugewandtRatschläge erteilen und S]Ie liebevaoall zurechtweisen hatte, stand fest, dieMit einem Wort Man macht Aa von vornherein
unmöglich, daß die ugendlichen Fehltritte begehen den jungen) Menschen die natürliche
k  onnen. Dieses stützt sich auf die Ver- und optimale bensweise darstellt, die
nunft, die Religion und die Liebenswürdigkeit Des- auch als diegeeijgnetste Institution
halb schließt pr jedegewältsameZüch ”und die rziehung der Kinder erschien. Fürsucht, auch eichtere Straf  en fernzuhalten “* Kinder und Jugendliche, die diesen
Wenn \ f gelingt, 1e Maßlstäbe der Gegen- ensraum welchen Gründen
wart nicht auf das VOTaAauUSECHANBENE uch immer F Ya entbehren mußten, Ver-

anzulegen, sondern Don OSCOS suchte CI, Zu schaffen die die wesent-
„Präventiv-System” mıiı1%t jenem „repressi- FElemente i1Nner Famiüilie ersetzen
ven  A zu vergleichen, also Don Boscos versuchten. S59 organisie Ar auch unter
Grundanliegen festzuhalten, dann wird pädagogischen Gesichtspunkten die
senıin eigentlicher Fortschritt“eu eziehung „Erzieher Zögling” weder
liegt der Tatsache, ©S Don Bosco nach emokratischen Verhältnissen einer
nicht um e Prinzip, eine Ideologie der ugendlichen, noch nach der
Un Macht sondern da  nn, den eines Kinderdortfes, sondern ach

Jungen Menschen ernst nehmen! dem D  z der Familie, der dem Erzieher
Wollte bei Don Bosco aber ach die Rolle des Vaters und des Bruders
Jjenen Begrifflichkeiten suchen, die der zukoöommt
gegenwartıgen Fachdiskussion Verwen- Don Boscos „System“”, dem zwischen
dung finden, dann erscheint Don Boscos Erzieher und Jugendlichen Interaktionen
„System“” veraltet. So bleibt zZz.u fragen, ob ach dem odell Familie VOT sich gehen,die Inhalte, die bezüglich des Erziehungs- erscheint mıiıt ZWwWEeı Schlüsselwörtern VeTlT-
stils bei Don OSCO zuensind, auch in bunden. Das e1ne rankt sich die Begrif-den gegenwärtigen Vorstellungen atz fe „Amorevolezza“, „Famüiliarita”, uch
finden; SO wird deutlich, da Don Boscos „Liebe““ „Atmosphäre“ meıint also
äadagogi der Vorsorge“ se1n rzie- Erziehungsstil CNSCIEN Sinn das
hungsstil als eine den Menschen ernst andere beschreibt mehr den methodi-
nehmende Erziehung eptabe und schen Gesichtspunkt und heißt bei Ton
heute praktikabel erscheint. Bosco „Assistenza”.

Der „familiale“ Erziehungsstil „Amorevolezza“ als „Familiarität“
Don Boscos Herbert Franta und Reinholdeinsche
Nachdem Don Bosco die nbrauchbar- en 1777 Anschluß an Pietro Braido“®
keit des „Repressiv-dystems” erkannt und „Familiarität“ mittels ‚Vorgangsqualitä-

z1 Zur Strafe bei Don Bosco VOT allem den rten Abschnitt der Abhandlung Präventivsystem
derErziehungderugend in: ISCHET, — d. bwohlDon Bosco selbst auch Strafen anJugendliche
erteilte, ist dieses Erziehungsmittel bei kein ausdrückliches Thema, sondern „eher eine Frage danach,
wWIe S1IEe S seinen inrichtungen terngehalten werdenKEeINSCHENK, d., d, O., 141)
ISCHEFTr, z O.,

Braido, zıt nach Franta, d, d, O.,
der pädagogischen Liebe bei Don OSCO ü. d. Endres, Don Bosco erund Psy-

chologe,hen1966, Franta, d. O., 27 —29: Nigg, Don Bosco, ein zeitloser
Heiliger, München 1978, 82_85' Schepens, Ist Don Bosco Erzieher noch zeitgemäl3?
Schwerpunkte derSalesi Ensdorf 19795, 14—19: Weinschenk, A, QO., 43—151

Braido, Scritti sul} sSistema prevent1ivo nell educazione della gioventu, Brescia 1965:;: ders I} sıstema
ventıvo d; Don Bosco, Zürich 1964,
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ten  &« und „Ablaufgestalten“u22 beschrie- Freundlichke:
ben die Don Bosco dazu dienten, .die

Aus diesen Qualitäten wächst A VvVonDimensionen SP1NeT erzieherischen Rela-
tion zZzu bestimmen Mn  . des Mgangs der MMI

reundlıchkeit bezeichnen 1sSt und Vel-
bale W< nonverbale Kommunikation

Fs Ist e1Nne zuvorkommende Höf-
Die Vorgangsqualitäten“ des ‚familialen ichkeit motivıiert VvVon Wertschätzung
Frziehungsstils und Vertrauen
Als werdenVorgangsqualitäten
eschnri:eDen Wertschätzung, Vertrauen rmutigung
Freundlichkeit Ermutigung Verfügbar- Das Merkmal Ermutigung sich in

keit und Güte erzieherischen Akten bei denen der
Anreiz zu Veränderung des Verhal-

Wertschätzung tens ıin Richtung auf ZUu erreichendes
Für Don BoscoVklar, der Wert des Tiel VOoN 8484 Ausdruck der Hoffnung

Menschen weder VCOC dessen Her- begleitet Wr der Hoffnung, dieses
Fähigkeiten und Fertigkeiten VvVon Ziel . Jugendlichen erreicht werden

dessen psychischen physischen und ZC1- kann Ya Ermutigung verschaffte Don Bos-
stigen Qualitäten abhängt sondern CC sSe1iNnen Buben iın unzähligen urzen
[. als erson Wert besitzt ihm und ganz individuellen Worten ebenso
unter len Umständen Achtung höchster wWwıe durch engagıertes Bemühen ihre

(anstehenden) TrTODIeme Lösungentgegenzubringen 15
zuzuführen GC( S16 nicht die HoffnungVertrauen verlieren mußten

Don OSCO versuchte unentwegt die
Jugendlichen zu verstehen ihnen Vertrau- Verfügbarkeit
An 4 schenken und ihr Vertrauen 1ıne besondere Qualität a Stil Don Bos-

Indem ar 1  ®  hre subjektive Welt O liegt in S aufopfernden erfüg-
weitestgehend akzeptierte übernahmen barkeit des Erziehers gegenüber den JUun-
61€ Ratschläge Anforderungen und gCcn Menschen 5171 grundsätzlichen

Es alt erzieherischeAnordnungen Dieses gegenseıitige Ver- Disponibilität
trauen gab den Menschen Sicher- Akte Wr aktives geduldiges Beistandlei-
heit bei ihm Verständnis zu en und sten als Vorsorge und als Eröffnung E  -
nicht alleingelassen derverlassen zu WeTl- herischer Möglichkeiten Für den Heran-
den So wuchs efühl vVon ‚Gebor- wachsenden.:u31 Diese Verfügbarkeit
genheit das für 5111€t ZzuteE amilie erfährt ihre olle Entfaltung in dem,
1SC wird bei Don OSCO „Assistenz heißt

25 Der Vorgangsqualität bezeichnet die „typische und Weise des Verlauts 11105 Vorgangs (Fran-
G stellt also in hohem Maße was auch Stil melint Die Vorgangsqualitäten

zeichnen den Vollzug der _amorevolezza pa  ogischen rundakt (vgl ebd > 27)
Der „Ablaufgestalt bezeichnet die typische und Weise, in der Vorgangsqualität VeLrWITK-
icht Fani{a arı  S 29) stellt also weiıtere Differenzierung des rziehungss
Franta, a. a. O., 5. 30

F Franta, a. a. O.,
Zwei „Worte” gelten Don als ihn typische Mitte!l der Wegweisung und der Ermutigung das
Wort-ins-Ohr“” Flüsterwort im Vorübergehen” — und das ‚Gute-Nacht-Wort” — @]Ckurze  DTra-
che S dem Schlafenge en

31 Franta. a. a  S. 28
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Güte 1Freund und Vater, der sich len ohne
Schließlich ordert Don Bosco Von seınen Ausnahme in gleicher Weise zugetan

£ühlt Er kennt Un “ > keine BevorzugungErziehern die „Jugend“ der ‚Güt  D die azu
motiviert, sich gerade der Schwachen und einiger weniger, sondern widmet sich
eien anzunehmen, VON enen en ohne Unterschied un nımmt

ihrem Leben als Freund und Vater teil““*ine Erwiderung nicht erwartet werden
kann Das bedeutet bei Don Bosco, mıt den Kin-

dern undJugendlichen zu eDen, mıit ihnen
Die „Ablaufgestalten“ des „familialen“ eıne (Familien)Gemeinschaft bilden,

ungsstils S1Ie am eigenen Leben (nahezu ausnahms-
Als „Ablaufgestalten“ werden aufgewie- 0s) teilhaben lassen. Den Vorgang des

„Familie-Werdens“ beschrieb Don OSCOSs@[I1! Familiarität, Sichtbarkeit und Spür-
barkeit der erzieherischen Liebe, Konti- jenem „Rom-Brief“, den er Mai

1884 Rom seine Mitbrüder Turinnu1ta und pädagogischer Takt
SCNNMED, folgendermaßen „Der rer,

Familiarıtat der sich auf dem atneder zeigt, ist
Zu den konstitutiven Elementen VOonNn Lehrerundnicht mehr, teiltAabermıt den
„Familiarität“ zählte bei Don Bosco uers Jugendlichen die Erholung, SO wird »Ar

deren Bruder“®einmal eine angstfreie und emotional
Interaktionsform leran einem

SC  enen Beteiligten. Diese amiliäre Sic  arkeıt und Spürbarkeit der
erzieherischen Liebeder Beziehungen kennzeichnete dann

auch den Einrichtungen Don Boscos ine ganz besondere Qualität VO  ”3 „Amo-
ebenso die Umgangsformen der Erzieher revolezza“ zeigte sich der „Sichtbarkeit
untereinander wiIie den „pädagogischen der Spürbarkei der erzieherischen Liebe
ezug“, das Verhältnis“ von Erzieher und I)on Boscos durch seine Jungen“.® Don

Dzw Jugendlichen.““ Zahlreiche Bosco foderte 1ese „Leistung” sehr
Autoren eSC  en 1ese Beziehungs- nachdrücklich 1 seinem „Rom-Brief“. Er
qualität mıt dem lerminus Vater- verlangt arın S seinen Mitbrüdern,
Sohn-Verhältnis”, iner Bezeichnung, die die Jugendlichen nicht geliebt
sich derTat bei Don Bosco immer werden, sondern S1Ee spuren, daß s1e
wieder tindet.“® geliebt werden“. “ Und Don Bosco erklär-
„Durch den familiären Zug wird Don L& dazu „Dadurch, 17 Eingehen
Bosco die ihm anvertrauten Jungen auf 1  *  hre kindlichen Neigungen den
32 DerVon Herman Nohl 1933 die theoretische Diskussion eingeführte „Pädagogischer Bezug  *

steht ihn run  age derErzieh und „ist das leidenschaftlicheer  15 e1nes reifen Menschen zZu
einem Menschen, undgum seiner selbst willen, daß er seinem Leben un SP1Ner Form
komme“” (zit nach Rumpf, ädagogischerBezug, m. Pädagogisches Lexikon ın Zwel anden, 1970,
a, A,

Nohl hat den „Pädagogischen Bez  ug  A der Familie gesehen, die eine „Lebensgemei  af dar-
stellt, „eine Gemeinschatt, die Sinn m  -  ya allein ihrer pädagogischen imension empfä und
die durch starkeemotionale indungen dereinzelinen Giliederaneinandergekennzeichnet ıst Nohl hat
ferner verwiesen, .die eigentlich DTag  >  enden Kräfte dieser Gemeinschaft ihr ‚Geist‘ und
Atmosphäre, die die Voraussetzung jeder ädagogischen Einzelmaßnahme und wichtiger alc alle
Methodensind“ Bartels, PädagogischerBezug, In: Handbuchpädagogischer Grundbegriffe, hrsg VvVon

pec und e  E, I1 üunchen 1970, 271)
Franta, a., d. O.,
Zit nach Weinschenk 1987, 124
Franta, — d, &.n R 3 Zit ach Weinschenk 1987,
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Jugendlichen 1e ze1lg in den Dingen, d  arnın, 1e Frzieher mıiıt den Kindern
1e ihnen efallen, lernen sS1e erkennen, und Jugendlichen gleichsam eıne Familie,

Ian S1e auch den Dingen je die e1ne Lebensgemeinschaft en, der
ihnen naturgemäß weniger gefal- einerseıts die Möglichkeiten zu ehlerhaf-
len u38 So erreichte Don BOscO eıne tem Handeln gering bleiben, andererseits
Nähe und Zuneigung seinerJugendlichen, aber die Anwesenheit der Erzieher die

s1e „wıe selbstverständlich“ dann Gewährleistung Von Aufsichtspflicht
Don OSCO auch dort „tolgten‘, sie deutlich erkennbarübersteigt.zealso
ke  ine spontane eigung ZUr Teilnahme um die „‚Umwandlung einerSIr un

drohenden Autfsicht in inen uens-empfande
vollen, väterlich eltenden

Kontinuität der Erzieher muıit den Zöglingen“ A  1

Don Bosco scheint AUS Erfahrung erkannt Damit „Assistenz“ nicht zu einem unper-
zZzu aDen, daß pädagogisches Bemühen sönlichen Nebeneinander wird, tragt S1Ee
Kontinuität braucht, sich ın gleichmäßig bei Don Bosco die erKmale des „£familia-
fortdauerndem sSchenen realisieren len Erziehungsstiles., Sije TUC Wert-
mul Kontinuität bezieht sich bei Don schätzungnund bietet Gelegenheit, den
Bosco sowochl auf Beständigkeit 171 Erzie- Jugendlichen hinreichend kennen und
hungskonzept, als uch auf Cclie Erzieher, schätzen lernen. Sie 1äßt dadurch Ver-
die Bezugspersonen. Sicherheit und Ver- wachsen und chenkt borgen-

bedürten eiıner gewissen ‚Garan- heit und Heimat. Sie vollzieht sich in
tıe, S1e entstehen Urc fortgesetzte posI1- freundlichem und chafft Gele-
tive Erfahrungen genheit ermutigenden TODIeMIIOSUN-

gecn Sie zeigt dem Jugendlichen VOorT allem
Pädagogischer Takt die andauernde Verfügbarkeit des Erzie-
Der Stil Don Boscos wird schließlich hers und macht se1ne Güte erfahrbar.
seıner meisterhaften Handhabung des Unter diesen Bedingungen kann Gemein-
„Pädagogischen aktes“*® deutlich Fr schaft entstehen, die tatsächlich tamilien-
bewahrte ihn, indem €  ar Zeitpunkt, Ange- hnliche Qualitäten annımmt. Hier wird
brachtheit und Ausmaßlß selnes Handelns „erzieherische Liebe“ spürbar und sichtbar
kontrolliert einzusetzen wußte und der Junge enscCcC den Wert

VO  »3 Beständigkeit und Dauer. Der Erzie-
her kann in diesem Kontinuum „taktvoll“

Die ‚Assıstenz“ mıt dem Menschen umgehen.
Der Erziehungsstil Don Boscos ist Don BOosco hatte denenAnspruch S@]-
besondererWeiseUrcden Begriff „Assıi- Forderungen an se1ine Mitarbeiter
stenz“ gekennzeichnet, der die spezifische erkannt und auch eine teilweise Abkehr
Weise derAnwesenheit der FErzieher unter rleben mussen. seinen alten JTagen
den Jugendlichen meınnt. Die „Assistenz“ klagte T' bitter darüber, daß sich seine
stellt in gewissem 1nnn den Kern der Mitbrüder nicht mehr „den Mühen des

Dabeiseins“ unterziehen wollen und„Pädagogik derVorsorge“ dar, undbesteht

38 Ebd
Franta, z d. O,
Mit „PädagogischemTakt“ bezeichnet dieErziehungswissenscha die rechte Wahl Zeitpunkt und Mit-
tel, I1eiınen pädagogischenAktZu cse{tizen. spetzt dieKenntnisdesZöglings ebenso VOTAUS WIe R1n Wissen

41
um irkungen pädagogischen Handelns Immer handelt G sich auch eın Gespür und eın Einfühlen

Eggersdorfer, Jugenderziehung, München 1962, 370
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„neben" den gendlichen lebten.“ VelI- ediglich die emotionale Dimension des
langte, 61© etwas sehr Qiles, erzieherischen Vorgangs berücksichtigt

und andere, Z die Autorität, vernach-Unwiederbringliches verschenkten: ihre
Zeit, s’1e aktiv mıit den ugendlichen ZUu lässigt werden.“®
verbringen.”® Fs ist davon auszugehen, eine voll-

ständige Übertragung des „Präventiv-
Der „familiale Erziehungsstil Don systems” Don Boscos die (Gegenwart

Boscos ım hıistorischen und AKTIuellen einen Anachronismus darstellen WUr  ..  de.
Kontext Don OSCO hatte mit vielen ragen, die
Versucht A „Erziehungsstil 1171 i1inne Junge Menschen, Pädagogen und Erzieher
der gegenwärtigen Erziehungsstilfor- heute bewegen, eDenfTails Cun; aber
schung zu verstehen und muıt der „Pädago- wohl ebensoviele Probleme kannte x  Sr

gik der Vorsorge” Don Boscos in eine nicht bzw G1E wurden in se1iner Zeit
BeziehungZU setzen, soöwirddeutlich, anders verstanden, aNngegangen und
i deren Ansprüchen durchaus begegnen gelöst.
kann Wird seın Erziéhungsziel „Ehrenwerter Bürger und
a} Don Bosco Interaktionsverhalten mündiger S den einen heute durchaus
der Beteiligten konkret: s ist an Mustern der Familie akzeptiert, wird A gleichzeitig von anderen alc antı-
Orlentiert. quıie äch Mündigkeit bei Don OSCO trägt

andere Dimensionen als der Emanzipationsbegriffb) : ..r © lassen sich Vorgangsqualitäten” und blauf- der 68iger-Generation und erWenngestalten” des Erziehungsgeschehens erkennen.
Don Bosco ormulierte, wolle NiC anderes, alsC) Don BHosco ennt die Folgen SP1N€es Stils für die u 47

Jugendlichen; seine Buben „zeitlich und EWlg glücklich sehe j

weiß den Erziehern zu raten, wie s1ie ihr erhal- dann Jar senn ‚Glücksbegriff“ natürlich arnderer
ten modifizieren sollen.“* als der heutige Der a.  beraus hohe Stellenwert, den

Glaube und religiöse Praxis iM ErziehungskonzeptEs ist davon auszugehen, 117 Konzept Don Boscos einnahmen, vwu  rde heute ohl S
Don Boscos ein spezifischer Erziehungs- wenigen akzeptiert. Don Bosco hatteausVom

stil identifiziert werden kann R1wird Einfl der Literatur und Presse auf den Menschen
gewußt und sich Ibst der Print-)Medien bedient,jedoch deutlich, die Vorgangsquali- aber kannte wederKino, och HörtunkderFern-taten  D geMESSEN e  B der empirischen csehenunde0eineBuben musiziertenselbst und

Persönlichkeitsforschung allgemein brauchten keinen Walkma Don DSCO themati-
und ungenau bleiben und deren Beschrei- cierte Fragen der Sexualerziehung oder der FEhevor-

bereitung UNSeTem 11N€e überhaupt- dasbung taktorenanalytischer Grundlegung Lal damals niemand. Zu sSe1Ner Zeit l  Oöste gerade diebedarf, 61@e die bisher eher intuntıve Dampflok die ferdekutschen ab der Kin-
Erfassung überwinden FEranta hat der hatte e1n eın Moped der eın Auto Die
terner darauf hingewiesen, daß die bishe- Mobilität heutigen Ausmaßes kannte niemand. Die

chüler seiner Heimebesuchten Familien oftrıge Darstellung der „‚Vorgangsqualitäten”
Don BoscosKlage 11n om-Brieft“ DonBosco hattebeobachtet, die Erzieher „sich reichlich wenig

unter den ugendlichen befanden und daß SIE noch weniger an eren pielen teiilnahmen SijeALnicht
mehr die Seele derErholung. Die meilsten gingen spazieren und unterhielten sich miteinander ohne darauf
zu achten, die ihnen Anvertrauten trieben: andere schauten glic den LA ijelen z.u hne jeden

dieJugendlichen undwiederanderebeobachteten Ss1Ie weiterFn 61€ nicht
merkenkonnten, WL Mancheinergab wohl Änweisungen, ber in drohendem Ton und uch
das a seite  n  C (Fischer, D v O.,
Zur Kritik E  A 1} _„assistierenden“ Stil und an der „Pädagogik der Vorsorge” vel il, z Weinschenk, d d, O.,

57
A4 Vgl
45
A7

Vgl  Ebd Franta, a O,

.\-’;l..Fischer, d., O.,



Scfunid/ Don Bosco

einmal im- obwohlVon Don Bosco die Famiuilie Bedingungen bleibt, SO 1äßt sich in went!-
schr geachtet wurde und noch niemand Von hren gen Sätzen Bedeutsames feststellen.„Funktionsverlusten” sprach
In e1Nner Reihe vVvon Positionenkann INanbeiDonBos- ZiINZ Don Bosco Urn den KUNLEN Men:-

e1ne eu Spannung tinden zwischen em, schen Don OSCO beschränkte sich weder
Was sagte, und em, Was PI tat So er die auft sSeINE chulische der berufliche Bil-
Bedeutung der Ewigkeit betonte, Von der ichtig- dung, och auf sSe1Ne Freizeit, daskeit sprach, seine Seele Zu en, SO unübersehbar
bleibt SP1IiN Engagement ‚.Glück und Wohler- Wochenende, auf die Arbeitskraft der
gehen seiner Buben in diesem Leben ieviele Hei- irgend eınen Aspekt des Menschseins. Er
InNne und Internate hat 5T errichtet, wieviele beschränkte sich auch nicht auf die eeije
eingerichtet, evieleWerkstättena  stattiet, WIe- der auf das „ewlge Leben Don Boscoviele Freizeiteinrichtungen geschaffen! Das alles
beweist, S SIC  h nicht um jemanden an meinte den ganzen enschen, muıift Leib
kann, der ijeses geringachtete und die Men- und Seele, mıiıt Herz und Verstand, 177}
schen ihrersuchach lück auf eın Jenseits DDiesseits und 1 Jenseits.
„vertro  te Don Bosco ahm den enschen ErWenn die Fragestellungen der Gegenwart Z. zuch
andere sind die Zeit DonBoscos, SC bleibt test- „stellte das Kind in die Mitte” wartete
N, Positionen, die eI einnahm, nicht die nicht, bis eSs eın brauchbarer Erwachsener
seiner Zeit warTren, sondern den tandpunkten der W „liebte, WadieJugend liebte”, machte
Gegenwart recht nahe stehen, auch LA  ern sS1e heute
selbstverständlich erscheinen. 50 macht e1ine onse- die Anliegen derer ZUu seinen Anlie-

SCH Don Bosco nahm das pie ebensoquente Indung Don Boscos In seine Zeit Seine
eigentlicheBedeutung kennbar ‚Man mußß eden- rnst wiIie die Arbeit, das T heaterAl äahn-
ken, daß einer Zeit, 1n der der Jugend weder der ich wichtig wIıe das Gebet; nichts schien
Kirche noch derSCeine Bedeutung bei-

wurde, der die unteren Volksschichten
ihm wichtiger als SEeE1Ne en
Don Bosco gab den Menschen 1Nne Ho:i-als Randgruppen rSsozlaleundpolitischeAktionen

gesehen wurden, der den Laien der Kirche mMat Don Boscos Schulen, Werkstätten,
nicht gelang, als unersetzliche Mitarbaeiter bei der Freizeiteinrichtungen und Kirchen
Evangelisierung des betrachtet werden, „Heime“ und eın Zuhause. DortDon Bosco gerade diesen Gruppen den Vorrang bei selbst mıit ihnen und ihresgleichen. ur  .. diese1inem Apostolat gab“ resumilert anna Schep-
ping in ihrem Vorwort zu leresio OSCOS Biographie Heimatlosen und FEinsamen er
ber Don Bosco. „Familien“, enen er seinen en
Fragt 1}nS Von Don Bosco a1ll- Vater, Teun und ruder wurde und S1Ee
gesichts veränderter gesellsc  tlicher gemeinsam leben lernten.

A  x  ba Bosco 1987, A, - O.,


